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Vorwort zur Reihe

Seit ihrer Gründung im Jahre 1999 hat die Reihe ‚Krieg in der Geschichte‘ in 
zahlreichen Bänden illustriert, welch enorme Vielfalt an Fragestellungen und 
Perspektiven das Themenfeld Krieg generiert. Die Buchreihe thematisiert die 
Rolle des Krieges und des Militärs in verschiedenen historischen Perioden und 
Gesellschaften seit der Antike. Unter den Begriff Krieg fassen wir dabei die 
gesamte Bandbreite kriegerischer Konflikte zwischen konkurrierenden militä-
rischen oder paramilitärischen Gruppen, Kampfeinheiten oder Staaten in all 
ihren Ausformungen, von auf Schlachtfeldern ausgetragenen Kämpfen bis hin 
zu hochtechnisierten Kriegsformen, welche auf die Zivilbevölkerung abzielen. 
Die historiographische Erforschung des Krieges kann nicht losgelöst vom Mili-
tär und der Zivilgesellschaft erfolgen. Die Herausgeberinnen und Herausgeber 
von ‚Krieg in der Geschichte‘ sind methodologisch der neuen und kritischen 
Militärgeschichte verbunden, wie sie sich seit den 1990er Jahren auch im 
deutschsprachigen Raum entwickelt hat. Insbesondere von der Erweiterung 
um sozial-, alltags-, kultur-, mentalitäts- und geschlechterhistorische Perspek-
tiven hat die Kriegs- und Militärgeschichte viel profitiert. Die Reihe sieht es als 
ihre Aufgabe, die enge Verknüpfung von Militär und Gesellschaft sichtbar zu 
machen und aufzuzeigen, wie die historisch unterschiedlichen militärischen 
Verbände in die zivile Gesellschaft eingebettet sind und von ihr geformt wer-
den, umgekehrt auch in diese Gesellschaft stark normierend und reglementie-
rend eingreifen. Ein derartiger Ansatz bedeutet nicht nur für die sogenannte 
‚Moderne‘, dass Beziehungen zwischen ‚Front‘ und ‚Heimat‘, gesellschaftliche 
Militarisierungsprozesse und Militarismus sowie die sozialen, wirtschaftlichen 
und gesellschaftlichen Folgen von Kriegen verstärkt in den Blick genommen 
werden. Darüber hinaus gilt es, die Verschränkung von ‚Krieg‘ und ‚Frieden‘ zu 
untersuchen und deshalb auch Nach- oder Zwischenkriegszeiten einzubinden. 
‚Krieg in der Geschichte‘ will Studien, die sich mit Ursachen, den Akteuren 
und Akteurinnen sowie den Auswirkungen von Kriegen in der Geschichte aus-
einandersetzen ebenso Raum geben wie technischen oder strategischen und 
operationalen Aspekten der Kriegsführung. Das Themenspektrum umfasst u.a. 
sozialhistorische Forschungen, die Strukturen und soziale Praxen des Militärs, 
die Auswirkungen des Krieges auf Soldatinnen und Soldaten, auf die Zivil-
bevölkerung oder den Alltag des Krieges in den Blick nehmen. Ebenso finden 
Untersuchungen ihren Platz in der Reihe, die Verknüpfungen von Krieg und 
Militär mit Normierungen von Geschlecht, zeitgenössischen Geschlechter-
ordnungen oder der Verbindung von Gewalt und Geschlecht behandeln. 
‚Krieg in der Geschichte‘ will auch ein Forum für kulturgeschichtliche Zugänge 
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bieten, welche den Krieg als Kultur beziehungsweise als Zerstörer von Kul-
tur problematisieren oder der Frage nachgehen, wie verschiedene Medien 
Krieg visualisieren, kommentieren und propagieren. Emotions-, körper- und 
erfahrungsgeschichtliche Perspektiven, die Fragen der individuellen und 
gesellschaftlichen Traumatisierung oder die Verknüpfung von Gefühlen und 
kriegerischer Gewalt thematisieren, sind gleichfalls willkommen. Dasselbe gilt 
für Studien zu den umweltgeschichtlichen Dimensionen des Krieges. Im Rah-
men der thematischen und methodologischen Vielfalt, welche die Reihe ‚Krieg 
in der Geschichte‘ auszeichnet, finden Untersuchungen, die außereuropäische 
Schauplätze und globale Verflechtungen von Kriegen behandeln, hier ebenso 
ihren Ort. Publikationssprachen der Reihe sind Deutsch und Englisch.

Horst Carl
Maria Fritsche
Christa Hämmerle
Christian Koller
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